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anlaffen, roeniger alä anbere ©taaten auf unfere
SReiterei ju oerroenben.

©ie fulturreidjen ©betten ber ©djroeij eignen

fidj faft ebenfo roenig roie baä ©ebirge für grofje

SReiterfdjladjten. ©iefe finb aber audj gar nidjt
bie Hauptaufgabe ber Äaoailerte. Uebrigenä finbet

fidj jroifdjen Sura unb Sllpen noct) mandje attsge*

befjnte glädje. 3m §odjgebirge aber mit feinem

oietoerjroetgten ©trafiennefc unb feinen unjäfjligen
©aumpfaben, auf benen ein spferb unter atten Um*

jiänben bodj nodj fdjnetter oorroärtä fommt alä
ein gufjgänger, läfjt fidj ein Ärieg ofjne berittene

spatromHen unb Drbonnanjen ebenfo roenig füfjren
roie in ber ©bene. Sttfo fönnen auaj unjere SBerge

unä biefen SLfjeit ber Slrmee nidjt erfefeeu.

,,©ie ©djroetj tjat aber faft feine eigenen spferbe!"
©o roenig, roie ©etreibe, ©ifen unb fjunbert anbere

Äriegä* unb griebenäbebürfniffe. SBei ben heutigen

SBerfeljrämitteln ift eä im grieben ein Seidjteä,

fidj mit spferben auä spreujjen, Ungarn, SRufjlanb

jc. ju oerfeljen, roottten roir aber mit ber SBefdjaf*

fung beä spferbemateriatä juroarten biä jn bem

Momente, roo anbere ©taaten roegen Äriegäbereit*
fdjaft SpferbeauäfuHroerbote erlaffen, fo fämen un*
fere SRüftungen ju fpät, felbft roenn roir bie befte

uub auSgebreitetfte spferbejudjt im Sanbe Ijatten.
©ine fotdje fann tntefj bei unä fo gut eingeführt
roerben, roie irgenb roo anberä, roenn audj ifjr
uationalötonomifctjer Sffiertb oerglidjen mit ber

SBieHjudjt fefjr ju bejroeifeln ift. granfreidj tjatte
befannttidj nodj oor 20 Satiren oerljättnifemäfjig
nidjt metjr ober beffere spferbe atä bie ©djnmj,
unb bie jefct fo berüfjmte oftpreufjifdje spferbejudjt

ift nidjt älter alä ungefätjr 100 Saijre, roirb aber

fortroäljrenb burdj bebeutenbe ©taatämittel unter*
ftüfct.

©ine foftfpielige Sffiaffe ift bie SReiterei überall
uub roenn fie nur alä Siebjjaberei einiger ©eneräle

angefetjen roerben fönnte, mürben rootjt bie Äam*
ment audj anberer ©taaten feine SBermeHrung ber*

felben in ben letzten S«*^" beroittigt Haben. ©S

fragt fldj fjier eben einjig, ob bie Stuägabe notfj*
roenbig fei ober nidjl, unb roenn [a, fo roirb fte

in ber ©djroeij fo leidjt aufjubringeu fein, roie

irgenbroo. ©o tauge unfer SÜRilitärbubget im SBer*

Hältnijj jur ©efammtbeoölterungäjafjl nodj nictjt
bie §älfte beäjenigen beträgt, roaä j. SB. im beut*

fdjen SReidje per Äopf bejafjtt roirb, fönnen roir,
alä inbuftrietteä Sanb unb ofjne eibgenöffifdje
©taatäfteuer, rooHl nidjt oon unerfdjrotnglidjen
Saften reben. Unb foroeit gefunfen ift unfer SBolf

audj nidjt, bat} eä, roie oereinjelte ©timmen mein*

ten, lieber bie ©oentualität oor Slugen fetjen roottte,
betm erften Slngriff einer feinblidjen SRadjt „mit
bem SRutfj ber SBerjroeiflung" unterjugeljen, alä
burdj einige ©elbopfer fidj eine fräftige Slrmee jur
Slbroefjr ju feb äffen.

Sffiir fe^en, bafj bie „befonbern SBerHältniffe" ber

©djroetj nidjt oon großem SBetang finb unb bafj
roir baHer bie allgemein geltenben ©runbfäfee audj
für unä fo jiemlid) aboptiren bürfen. ©ä jroingt
unä aber Hieju aud) fdjon bie SRatur beä Äriegeä

an unb für fia). teilte Strmee ift abfolut gut Ober

fdjledjt, fonbern immer nur im SBergleidj ju iHrem

jeweiligen ©egner ober SBerbünbeten. 3n Stlgier,

©fjina unb SlRerifo roar baä franjöfifdje £>eer oor*
trefffidj, gegenüber ben ©eutjdjen famen allerlei
©djaben jum SBorfctjeiit. Sffienn baHer bie unä um*

gebenben ©taaten in einer beftimmten SBrandje

Ujreä £>ecrroefenä, j SB. in ber Äaoallerie, ganj
befonbere gortfdjritte madjen, fo muffen roir iHnen

gern ober ungern audj Hierin folgen, fo lange roir

nidjt etroa burdj anbere Uebertegenbeit jenen gort*
fctjritten Stequioalente gegenüber ju ftellen Haben.

SJHuu roie baä aber nidjt, fo mufj fidj unfere Sir*
mee bei einem anfälligen Äämpfe oou oom Herein

im entfdjiebenen SRadjtfjeil befinben, roaä fdjon roegen
ber baburdj eittfteHeuben ©emoralifation forgfäitigft

ju oermeiben ift.
SRadj 3'htö, „bie militärijdje SeiftungsfäHigfeit

ber europäiidjen ©taaten" befitjt itt ruuben SJatjIeu:
eine gelbarmee oon | roooon äaoaflerie

©aä beutfdje SReidj 560,000 W., 00,100 ob. 10»/i %
OefterreicH*Ungarn 327,000 „ 30,000 „ 9Vi »

granfreidj 427,000 „ 28,700 „ 62/3 „*
Stalten 288,800 „ 15,000 „ 5'/. „
©rofebritannien 72,000 „ 7,510 „ 10»/i „
©panien

"
100,000 „ 10,000 „ 10 „*

sportugal 47,000 „ 5200 „11 „
©cHroeben 8,400 „ 1000 „ 12 „
SRorroegeu 18,800 1250 „ 6V3 „
©änemarf 21,600 „ 2C00 „ 9'/t „
Rumänien 33,830 „ 1950 „ b% „
SBelgieit 59,000 „ 5760 „ 92/3 „
SRieberlanbe 32,000 „ 2560 „ 73/, „

* ungenau.
roäHrenb bie ©djroetj nadj ber neuen SIRilitär*
organifation bei einer gelbarmee (Stuäjug) oon
104,746 SIRann eine Äaoallerie oon 3396 ober

3Vi ^Projent erHalten fott.
Sffiir feHen auä obiger ,3ufammenftellung, bafj

nidjt etroa nur bie unä umgebenben ©rojjftaaten,
fonbern gerabe bie fleinen, SBetgien, ©djroeben,
sportugal, bie fo roenig eine Offenfio*Slrmee be*

bürfen atä roir, fidj mit einer oerHättnifjmäfjig
ftarfen Äaoallerie oerfeHen Haben, geroijj oon ber

Slnfidjt ausgetjenb, bafj, je fleiner ein ©taat, um
fo forgfältiger organifirt feine Slrmee fein muffe.

SBerücffidjtigen roir nun audj biefer ©taaten „be*
fonbere SBerHältniffe" in SBejieHung auf SReutralität
(SBetgien) SBobenbefdjaffettHeit, (SRorroegen unb
©djroeben) SJceidjtHum unb spferbejudjt, fo fommen
roir ju bem ©djluffe, bafj bie ©ajroeij oiel fajroä*
djer alä irgenb ein anbereä Sanb mit Äaoallerie
oerfeHen ift, eä müfjte benn angenommen roerben,
bafj 3 fdjroeijerifdje SReiter ebenfo oiel ju leiften
im ©tanbe feien, alä j. SB. 9 belgifdje. —

(gottfcfcung folgt.)

Xtx 9Jtannfd)aft§erfat? beg §eere8.
(gettfefjung unb ©djlufj.)

©aä beutfdje ©oftem entHätt geroifj feHr oiel oor*
tHeilHafteä, obgleidj roir baffelbe bei unä, ber SBer»

idjiebeiü}eit ber SBerHältniffe Halber, nidjt oHne be*

anlassen, weniger als andere Staaten aus unsere

Reiterei zu verwenden.

Die knlturreicheu Ebenen der Schweiz eignen

sich fast ebenso wenig wie das Gebirge für grosze

Neiterschlachten. Diese sind aber auch gar nicht
die Hauptaufgabe der Kavallerie. Uebrigens findet
fich zwischcn Jura und Alpen noch manche ausgedehnte

Flüche. Im Hochgebirge aber mit seinem

vielverzweigten Straßennetz und seinen unzähligen

Saumpfaden, auf denen ein Pferd unter allen
Umständen doch noch schneller vorwärts kommt als
ein Fußgänger, läßt sich ein Krieg ohne berittene

Patrouillen und Ordonnanzen ebenso wenig führen
wie in der Ebene. Also können auch unsere Berge
uns diesen Theil der Armee nicht ersetzen.

„Die Schweiz hat aber sast keine eigenen Pferde!"
So wenig, wie Getreide, Eisen und hundert andere

Kriegs- und Friedensbedürfnisse. Bei den heutigen

Verkehrsmitteln ist es im Frieden ein Leichtes,

sich mit Pserden aus Preußen, Ungarn, Rußland
:c. zn versehen, wollten wir aber mit der Beschaffung

des Pferdematerials zuwarten bis zn dem

Momente, wo andere Staaten wegen Kriegsbereitschaft

Pferdeausfuhrverbote erlassen., so kämen

unscre Rüstungen zu spät, selbst wenn wir die beste

und ausgebreitetste Pferdezucht im Lande hätten.
Eine folche kann indeß bei uns so gut eingeführt
werden, wie irgend wo anders, wenn auch ihr
»ationalökonomischer Werth verglichen mit der

Viehzucht sehr zu bezweifeln ist. Frankreich hatte
bekanntlich noch vor 20 Jahren verhältnißmäßig
nicht mehr oder bessere Pferde als die Schweiz,
und die jetzt so berühmte ostpreußische Pferdezucht

ist nicht älter als ungefähr IVO Jahre, wird aber

fortwährend durch bedentende Staatsmittel unterstützt.

Eine kostspielige Waffe ist die Reiterei überall
und wenn sie nur als Liebhaberei einiger Generale

angesehen werden könnte, würden wohl die Kammern

auch anderer Staaten keine Vermehrung
derselben in den letzten Jahren bewilligt haben. Es
frägt flch hier eben einzig, ob die Ausgabe
nothwendig sei oder nicht, und wenn ja, so wird sie

in der Schweiz so leicht aufzubringen sein, wie

irgendwo. So lange unser Militärbudget im
Verhältniß zur Gesammtbevölkerungszahl uoch nicht
die Hälfte desjenigen beträgt, was z. B. im deutschen

Reiche per Kopf bezahlt wird, können wir,
als industrielles Land und ohne eidgenössische

Staatssteuer, wohl nicht von unerschwinglichen
Lasten reden. Und soweit gesunken ist unser Volk
auch nicht, daß es, wie vereinzelte Stimmen meinten,

lieber die Eventualität vor Augen sehen wollte,
beim ersten Angriff einer feindlichen Macht .mit
dem Muth der Verzweiflung" unterzugehen, als
durch einige Geldopfer sich eine kräftige Armee zur
Abwehr zu schaffen.

Wir sehen, daß die „besondern Verhältnisse" der

Schweiz nicht von großem Belang sind und daß
wir daher die allgemein geltenden Grundsätze auch

für uns so ziemlich adoptiren dürfen. Es zwingt
uns aber hiezu auch schon die Natur des Krieges

an und für sich. Keine Armee ist absolut gut oder

schlecht, sondern immer nur im Vergleich zu ihrem

jeweiligen Gegner oder Verbündeten. Jn Algier,
China und Mexiko war das französische Heer
vortrefflich, gegenüber den Deutscheu kameu allerlei
Schäden zum Vorschein. Wenn daher die uns
umgebenden Staaten in einer bestimmten Branche

ihres Heerwesens, z B. in der Kavallerie, ganz
besondere Fortschritte machen, so müssen wir ihnen

gern oder ungern auch hierin folgen, so lange wir
nicht etwa durch andere Ueberlegenheit jenen
Fortschritten Acqnivalente gegenüber zu stellen haben.

Thnn wie das aber nicht, so muß sich unsere Armee

bei einem allfälligen Kampfe von vorn herein
im entschiedenen Nachtheil befinden, was schon wegen
der dadurch entstehenden Demoralisation sorgfältigst

zn vermeiden ist.

Nach Firks, „die militärische Leistnugssähigkeit
der europäischen Staaten" besitzt in rnnden Zahlen:

eiue Feldarmee von j wovon Kavallerie
Tas deutsche Neich 560,000 M., 60,(00 od. 10'/« "/»

Oesterreich-Ungarn 327.000 „ 30,000 „ 9'/,
Frankreich 427,000 „ 28,700 „ 6-/, „«
Italien 288,800 „ 15,000 „ 5'/. „
Großbritannien 72,000 „ 7,510 „ 10'/, „
Spanien '

100,000 „ 10.000 „ 10 .,*
Portugal 47,000 „ 520« „11 „
Schweden 8,400 „ 1000 „ 12 „
Norwegen 18,800 1250 „ 6'/s
Dänemark 21,600 „ 2W0 „ 9'/. „
Rumänien 33.830 „ 1950 „ 5'/.
Belgien 59.000 „ 5760 „ 9Vs „
Niederlande 32,000 2560 „ 7°/. „

* ungenau.
während die Schweiz nach der neuen
Militärorganisation bei einer Feldarmee (Auszug) von
104,746 Maun eine Kavallerie von 3396 oder

3'/z Prozent erhalten soll.
Wir sehen ans obiger Zusammenstellung, daß

nicht etwa nur die uns umgebenden Großstaaten,
sondern gerade die kleinen, Belgien, Schweden,

Portugal, die so wenig eine Offensiv-Armee
bedürfen als wir, sich mit einer verhältnißmäßig
starken Kavallerie versehen haben, gewiß von der

Ansicht ausgehend, daß, je kleiner ein Staat, um
so sorgfältiger organisirt seine Arinee sein müsse.

Berücksichtigen wir nun auch dieser Staaten .be¬
sondere Verhältnisse" in Beziehung auf Neutralität
(Belgien) Bodenbeschaffenheit, (Normegen und
Schweden) Reichthum und Pferdezucht, so kommen

wir zu dem Schlusse, daß die Schweiz viel schwächer

als irgend ein anderes Land mit Kavallerie
versehen ist, es müßte denn angenommen werden,
daß 3 schweizerische Reiter ebenso viel zu leisten
im Stande seien, als z. B. 9 belgische. —

(Fortsctzung folgt.)

Der Mannschaftsersatz des Heeres.
(Fortsetzung und Schluß.)

Das deutsche System enthält gewiß sehr viel
vortheilhaftes, obgleich wir dasselbe bei uns, der Ver>

schiedenheit der Verhältnisse halber, nicht ohne be-
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beutenbe SJRobififationeu anneHmen fönnten. ©iefe
SRobififationen bürften fidj jebodj ber §aupt|'adje
nad) auf bie „Hufammenfe^ung ber Äommiffion be*

fcHränfen.

©ie JtreiäeintHeilung Haben roir bereitä ante*
nommen. ©odj bie Äreife Haben einen oiet ftei*
nem Umfang, ©tatt einer SBrigabe umfatjt jeber
btoä ein SBataillon. ©iefeä ift nidjt oovtHcifHaft,
bodj biefeä lätjt fid) nidjt anbern, ba baä ©ejefc
über SRititär=£>rganifation eä fo unb nidjt anberä
beftimmt. ^um minbeften Hätten roir geroüufdjt,
bafj bie SRannfajaft im SBataillon gemifdjt unb nidjt
nodj bie Äompagnien borf* ober firdjtHurmroeife
jufainmengeftetlt roorben roaren. ©iefeä Hätte beu

grofjen SRadjtHeit befeitigt, bafj atte SBerHältniffe beä

bnrgerltdjen Sebenä in ben SRilitärbienft Herüberge*

fdjteppt roerben unb ba iHre nadjtHeitige SRücfroir*

fnng beHalten.

grüHer roar bie SRefrutitung ausjdjliejjlidj ©aaje
ber Äantone. Ueber StuäroaHl ber SRefruten ber

©pejialroaffen beftanb ein SReglement oom 25.Sffiein=

monat 1857.

©emfelben entneHmen roir folgenbe SBeftimmungen:
©ie aiiSgeroäHlteu SRefruten muffen in förper*

lidtjer unb geiftiger SBejieHung, fo roie in SBejieHung

auf iHre allgemeine SBilbung, ben Slnforberungen
entfpredjen, roeldje je nadj ben oerfdjiebenen Sffiaffen*

gattungen an fie ju ftellen finb, unb jroar roirb
golgenbeS geforbert :

a. gür ©enietruppen. ©ie Seute muffen rooHt

geroadjfen, roenigftenä 5' 3" eibgeuöjfifdjeä -Kafj
grofj unb oon gefunber, fräftiger Äonftitution fein.
Sitte muffen lefen unb fdjreiben fönnen, unb im

SRedjnen roenigftenä bie oier ©pejieä mit ganjen
ganten feunen.

$u ©appetträ roerben oorjüglid) Seute geroäHft,

roetdje ben SBerttf eineä .ßtmmermannä, SRaurerä,

©ärtnerä, ÄorbmacHerä, ©djmiebeä, ©eilers, ©djrei*
nerä, ©teiuHauerä, ©cHlofferS betreiben.

3u spontonnierä finb oorjüglidj ©cHiffteute,

^immerteute, ©eiler, audj einige ©ifenarbetter ju
roäHlen.

b. gür Slrtitterie. SllS Äanonierrefruten finb

nur Seute aufjuneHmen, roetdje rooljl geroadjjen,

roenigftenä 5' 5'/j" grofe, fräftig unb intelligent
finb. ©ie muffen fertig lefen, fdjreiben unb in
ben oier ©pejieä mit ganjen 3a^en redjnen fönnen.

©ie für bie >Parffompaguien beftimmten SRef'ru*

ten fönnen bei einer ©röfje oon 5, 3" augenom*
men roerben, roenn fie ein ber Sffiaffe nüfjtidjeS

§anbroerf betreiben.

©ie Srainrefruten bürfen audj mit 5' 4" ©röfje
geroäHtt roerben, muffen aber im Uebrigen bie

gteidjen ©igenfdjaften befifeen, roie bie Slrtilleriften,
unb überbiefj fdjon einigertnafeen mit ber SBeHanb*

lung ber spferbe oertraut fein.
©a bie SßraudjbarMt ber Slrtitterie roefentlidj

burdj bie Südjtigfeit beä Strainä bebingt roirb, bem

Srainfolbaten audj SBebeutenoeä an spferben unb

©ejcHirren anoertraut roerben mufj, fo ift bei ber

SluäroaHl ber Sfcrainrefrutett mit aller Umfidjt ju
oerfafjren.

c. gür Äaoallerie. Unter bie iReiterei fotten
nur Seilte aufgenommen roerben, roeldje roenigftenä
5' 3" grofj unb babei ftarf, geroanbt nnb oon
guter gaffungsfraft finb, audj mit Spferben bereits
umjugeHen roiffen. ©ie muffen fertig tefen unb
fdjreiben fönnen, unb für bie ©uiben ift eS roünfdj*
bar, bafj fie jroei ber SanbeSfpradjen reben.

d. gür ©djarffdjüijen. ©djarjfdjüfeenrefruteu
muffen ein fdjarfeä ©efidjt unb geuerfeftigfeit be»

fi&en, b. H. fie bürfen beim ©djiefjen nidjt jucfen.
©aneben fetten fie fräftig fein, um tie SBefdjroer*
bett beä ©ienfteä leidjt ertragen ju fönnen. Ueber

iHre ©röfje roirb nidjtä oorgefdjrieben.
Ueber SRefrutirung ber Snfott"'« 10ar nidjtä

gefagt. ©ie fantonalen SRilitärorganifationen eut*
Hielten barüber SBeftimmungen ober man tHeilte
roaS übrig blieb einfadj bei ber Snfanterie ein.

©ie Strt unb Sffieife, roie bei ber StuSHebung unb

©intHeitung ber SRanufdjaft ju Sffierf ju geHen fei,
roar nidjt beftimmt. ©en Äantonen roar Hier

freier ©pielraum gegeben.
©er SBorgang roar meift folgenber: Slm beftimm*

ten Sage oerfammelte fidj bie in baä roeHrfäHige
Slfter tretenbeSRannJdjaft jur ©rgänjungämufterung.
iJu biefer fanb fidj ein ber SBejirfSfommanbant unb
bie ^auptteute ber ©pejialroaffen.

©ie fdjönften unb gefdjicfteften Seute taS bie

Slrtitterie auS, bie Äaoallerie bie oermögtidjen Seute

unb ganj befonberä bie reidjen SBauernföbne, ba bie
SReiter tr)r SPferb fetbft ftellen mujjteu unb jum
UnterHalt eineä foldjen oerpflidjtet roaren. Sffiaä

nodj' an intelligenten unb oermögtidjen Seuten

übrig blieb, naHmen bie ©djarffajüfceit. ©er SReft,

ben SRiemanb Haben rooüte, bie in geiftiger unb
pHrjfifdjer SBejieHung geringften Seute, fam jur Sn*
fanterie!

©iefeä roar nun atterbingä nidjt ber ©inn beä

©efefeeä, bodj in Sffiirflidjfeit roar eä nidjt anberä.

©ie ©rgänjung beä Offijieräforpä fanb burdj
baä fogen. Slfpirantenfrjftem ftatt. Se*>er, ber Suft
Hatte, fönnte fidj jum Slfpiranten melben.' SRidjt

bie allgemeine SBilbung (iJeugnifj einer SRaturi*

tätäprüfung roie in ©eutfdtjlanb jum gäHnrtdjä»
ejamen), fonbern baä SBermögen roar baä mafj*
gebenbe.

Sffienn man jetjt nidjt ben fdjroierigen SBeroeiS

tiefem roitt, bafj fidj etroaä nodj fdjledjtereä liefern
läfjt, alä baä roaä früHer beftanben Hat, fo roirb

man in 3urunft junädjft auf SRefrutirung ber Äa*
breä SBebadjt neHmen muffen, ©iefeä ift abfolut
notHroenbig, ba baä Slfpirantenfrjftem aufgeHoben

ift. ©ie ju Äabreä geeignete ÜRannfdjaft mufj
bann auf bie oerfdjiebenen Sffiaffen (nad) ©igen*
fdjaften, SBilbung unb SReigung, unb jroar nidjt ju
gleidjen ^fjeiten, fonbern nadj ben ©tärfeoerHält*
niffen ber Sffiaffengattungen) oertHeitt roerben.

Sngenieure, spoltjtedjnifer tc. fämen junädjft
jum ©enie unb ber Slrtitterie. ©ie übrigen, roeldje

HöHere Sdjulbitbung genoffen, ju ben anbern Sffiaffen.

Sffienn roir nidjt auf biefe Sffieife ju Sffierf geHen,

roerben roir auf feinen gatt ein einigermaßen
brauchbares Offijieräforpä erHalten.

- 283

deutende Modifikationen annehmen könnten. Diese
Modifikationen dürften sich jedoch der Hauptsache
nach auf die Zusammensetzung der Kommission
beschränken.

Die Kreiseintheilung haben wir bereits auze-
nommen. Doch die Kreise haben einen viel
kleinern Umfang. Statt einer Brigade umfafzt jeder
blos ein Bataillon. Dieses ist nicht vortheilhaft,
doch dicses läßt sich nicht ändern, da das Gesetz

über Militär-Organisation es so und nicht anders
bestimmt. Zum mindesten hätten wir gewünscht,
daß die Mannschaft im Bataillon gemischt und nicht
noch die Kompagnien dorf- oder kirchthurmweise
zusammengestellt worden wären. Dieses hätte den

großen Nachtheil beseitigt, daß alle Verhältnisse des

bürgerlichen Lebens in den Militärdienst herübergeschleppt

werden und da ihre nachthcilige Rückwirkung

behalten.

Früher war die Nekrutirung ausschließlich Sache
der Kantone. Ueber Auswahl der Nekruten der

Spezialwaffen bestand ein Reglement vom 25.
Weinmonat 1857.

Demselben entnehmen wir folgende Bestimmungen:
Die ausgewählten Nekruten müssen in körperlicher

nnd geistiger Beziehung, so wie in Beziehuug
auf ihre allgemeine Bildung, den Anforderungen
entsprechen, welche je nach den verschiedenen

Waffengattungen an sie zn stellen sind, und zwar wird
Folgendes gefordert:

a. Für Genietruppen, Die Leute müssen wohl
gewachsen, wenigstens 5' 3" eidgenössisches Maß
groß und von gesunder, kräftiger Konstitution sein.

Alle müssen lesen nnd schreiben können, und im

Rechnen wenigstens die vier Spezies mit ganzen

Zahlen kennen.

Zu Sappenrs werden vorzüglich Leute gewählt,
welche den Berits eines Zimmermanns, Maurers,
Gärtners, Korbmachers, Schmiedes, Seilers, Schreiners,

Steinhauers, Schlossers betreiben.

Zu Pontonniers sind vorzüglich Schiffleute,
Zimmerleute, Seiler, auch einige Eisenarbeitcr zu

wählen.
d. Für Artillerie. Als Kanonierrekruten sind

nur Leute aufzunehmen, welche wohl gewachsen,

wenigstens 5' 57," groß, krästig und intelligent
flnd. Sie müssen fertig lesen, schreiben und in
den vier Spezies mit ganzen Zahlen rechnen können.

Die für die Parkkompagnien bestimmten Nekruten

können bei einer Größe von 5, 3" angenommen

werden, wenn sie ein der Waffe nützliches

Handwerk betreiben.

Die Trainrekruten dürfen auch mit 5' 4" Größe

gewählt werden, müsfen aber im Uebrigen die

gleichen Eigenschaften besitzen, wie die Artilleristen,
und überdieß schon einigermaßen mit der Behandlung

der Pferde vertraut sein.

Da die Brauchbarkeit der Artillerie wesentlich

durch die Tüchtigkeit des Trains bedingt wird, dem

Trainsoldaten auch Bedeutenoes an Pferden und

Geschirren anvertraut werden muß, so ist bei der

Auswahl der Trainrekruten mit aller Umsicht zu

verfahren.

o. Für Kavallerie. Unter die Reiterei sollen
nur Leute aufgenommen wcrden, welche wenigstens
5' 3" groß und dabei stark, gewandt uud von
guter Fassungskraft sind, auch mit Pferden bereits
umzugehen wissen. Sie müsscn fertig lesen und
schreiben können, und für die Guiden ist es wünschbar,

daß sie zwei der Landessprachen reden.
à. Für Scharsschützen. Scharfschützenrekruten

müssen ein scharfes Gesicht und Feuerfestigkeit
besitzen, d. h. sie dürfen beim Schießen nicht zucken.

Daneben sollen sie kräftig sein, um die Beschwerden

des Dienstes leicht ertragen zu können. Ueber

ihre Größe wird nichts vorgeschrieben.
Ueber Nekrutirung der Infanterie war nichts

gesagt. Die kantonalen Militörorganisationeu
enthielten darüber Bestimmungen oder man theilte
was übrig blieb einfach bei der Infanterie ein.

Die Art und Weise, wie bei der Aushebung und

Eintheilung der Mannschaft zu Werk zu gehen sei,

war nicht bestimmt. Den Kantonen war hier
freier Spielraum gegeben.

Der Vorgang war meist folgender: Am bestimmten

Tage versammelte sich die in das wehrfähige
Alter tretendeMannschaftzur Ergänzungsmusterung.
Zu dieser fand sich ein der Bezirkskommandant und
die Hauptleute der Spezialwaffen.

Die schönsten uud geschicktesten Leute las die

Artillerie aus, die Kavallerie die vermöglichen Leute
und ganz besonders die reichen Bauernsöbne, da die

Reiter ihr Pferd selbst stellen mußten und zum
Unterhalt eines solchen verpflichtet waren. Was
noch an intelligenten und vermöglichen Leuten

übrig blieb, nahmen die Scharfschützen. Der Nest,
den Niemand haben wollte, die in geistiger und
physischer Beziehung geringsten Leute, kam zur
Infanterie

Dieses mar nun allerdings nicht der Sinn des

Gesetzes, doch in Wirklichkeit war es nicht anders.

Die Ergänzung des Offizierskorps fand durch

das sogen. Aspirantensystem statt. Jeder, der Lust

hatte, konnte stch znm Aspiranten melden. Nicht
die allgemeine Bildung (Zeugniß einer
Maturitätsprüfung wie in Deutschland zum Fähnrichs,
examen), sondern das Vermögen mar das
maßgebende.

Wenn man jetzt nicht den schwierigen Beweis
liefern will, daß sich etwas noch schlechteres liefern
läßt, als das was früher bestanden hat, so wird
man in Zukunft zunächst auf Rekrutirung der
Kadres Bedacht nehmen müsfen. Dieses ist absolut

nothwendig, da das Aspirantensystem aufgehoben

ist. Die zu Kadres geeignete Mannschaft muß
dann auf die verschiedenen Waffen (nach
Eigenschaften, Bildung und Neigung, und zwar nicht zu

gleichen Theilen, sondern nach den StärkeverlM-
nissen der Waffengattungen) vertheilt werden.

Ingenieure, Polytechniker :c. kämen zunächst

zum Genie und der Artillerie. Die übrigen, welche

höhere Schulbildung genossen, zu den andern Waffen.
Wenn wir nicht auf diese Weise zu Werk gehen,

werden wir auf keinen Fall ein einigermaßen
brauchbares Offizierskorps erhalten.
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©ie nädjfte grofje grage ift, roer fott bie 33er*

tHeilung ber Seute auf bie oerfdjiebenen Sffiaffen*

gattungen oorneHmen? Sffiie eä fdjeint, roitt man

biefeä einftroeilen nodj ben Äantonen überlaffen.

Sn biefem gatte roäre feHr ju roünfdjen, bafj roenig*

ftenä ber SBorgang, roie bie ©rgänjung ju geidjeHcu

Habe, burdj bie eibgenöffifdje ©efe^gebung geregelt
rourbe nnb barüber genauere SBeftimmungen als
bie oon 1857 erlaffen rourben.

Slm meiften roäre ju bebauern, roenn ber er*

roäHute ©ebraudj beS SluölefeuS ber SRannfajaft
ferner befolgt roerben follte.

©ie ^itfanterie (bie bei unä aüerbingS oielfadj
gering gefdjäfet roirb) ift bie £>auptroaffe unb oou

ujr unb niajt oon ber Slrtiüerie, beu Sföärtem, Zxä*

gertt u. f. ro. Hängt eS ab, roaä bie Slrmee im gelbe

überHaupt leiftet.
©S roäre jebodj um fo leidjter, einer aügemeiuen

'•Borfdjrift in ber ganjen ©ibgeuoffenjdjaft ©eftttng

ju oerfdjaffen, alS eine foldje bodj für bie ÄorpS,
roeldje ber SBunb felbft refrutirt, erlaffen roerben mufe.

93iS jet^t Haben roir nur baS ©efefe jur Unter*
fudjung unb SluSmufterung ber SIRilitärpflidjtigeu
oom gebruar 1875 erHalten.

SBir rootten unS Hier furj mit ber ©teüe, roetdje

beftimmt, roer über ÄriegSbienfttauglidjfeit ju ent*

fdjeibcn Hat, befannt madjen.

§. 1 beftimmt: ©ie Unterjudjung unb ©ntfdjei*
bung über bie per^önlidje ©ieuftfäHigfeit, foroie

über bie IntHeitung ju einer Sffiaffengattttng fteHt

ber eibgenöiiifdjen SRilitäroerroaltung unter SIRit*

roirfung ber fantonalen SBeH&rben ju. (Slrt. 14

ber SRititärorganifation.)
Ueber Organifation ber UnterfudjungSbeHörben

fetjt §. 2 feft: ©ie UnterfudjungSfommiffion eineS

©ioifionäfreifeä beftetjt auä bem ©ioifionäarjte atä

SBorfujenbem, bem Äommanbanten beä SRefruti*

rungstreifeä, in roeldjem jeroeiten bie UnterfucHung
ftattfinbet, unb jroei ÜRititärärjten. ©ie letzteren
fönnen roedjfetn, je nadj ben einjelnen SJtefruttruugS*

freifen. gür jebe Unterjudjungsfommiffion roerben

jroei Slerjte alä ©rfafemänner bejeicHnet.

' ©iefeä finb roidjtige SBeftimmungen, bie junädjft
unfere Slufmetffamfeit feffeln. SffiaS unä babei

auffällt ift, bafe bie Äombattanten oon ber Unter*
fudjungäfommiffion auSgefdjloffen unb bie ©ntfdjei*
bung einjig unb allein Slerjten übertragen ift.

Sffiir finben Hier gerabe baS entgegengefeijte oon
bem, roaä in ©eutfdjlanb üblidj ift. ©ort Haben

bie Slerjte nur beratHenbe, bod) feine entfdjeibenbe

©timme; bei unä entfdjeiben fie Stüeä ganj
aüein.

©aä neue ©oftem Hat fidj in furjer i$eit feines
SBefteHenS fo fdjtedjt beroäHrt, bafe eS oottfommen

beredjtigt roäre, folcHeä oHne äßeitereä über SBorb

ju roerfen.
©ie Slrt unb Sffieife, roie oorgegangen rourbe,

Hat audj ben Sffiaffendjef ber Infanterie oeranlafet,

ju beftimmen, beHufä tHuulicHfter SffiaHrung ber

mititärifdjen Sntereffen unb SBermeibung baHertger
SRef(amationen, fidj bie Äommanbanten ber

SRtfrutenfajuten bei ber ärjtlidjen Unterfudjung ber

SRefruten in bett biefejäHrigen ©djufen burdj eilten

erfaHrenen Offijier oertreten faffen foüen.
SffieldjeS bie SRedjte unb ipfltdtjteii biefeS ©tetl*

oertreterS finb, barüber ift nidjtä beftimmt. ©r*

faHrungSgemäfj fefjren bie §erren Slerjte fidj nidjt
an feine ©iufpradje unb er ift ju ber SRotte eineä

madjtfofen beugen ber Haarfiräubenben UngeHeuer*

tidjfeiten, bie ba oorfommen, oerurtHeilt.
@ä Hanbett fidj aber nidjt nur barum, baä SBe*

fteHenbe ju tabefn, fonbern einen SBorgang unb
eine .gufammeuftetlitng ber SRefrittirung3=Äommtj*
fion ju beantragen, bie einige ©idjerHeit getoäHreu,

baft bie militärifcHen Sntereffen geroarjvt roerben.

©en einjufcHlagenben Söeg ^teju gibt unä baä

beutfdje ©tjftem, roenn roir baffelbe audj nidjt
fflaoifdj nadjaHmen fönnen.

©ie SRefrutirungSfotnmiffion foüte auä 3 Sn*
ftanjen befteHen. ©ie erfte foüte auä ben ©rgä'n*

jungSbejirfsfommanbanten, fjiejn fommanbirten
Offijieren, ben bürgerlicHen SBeamten unb Slerjten
gebilbet roerben. Sluf biefe Sffieife fämen roir bem

beutjdjen ©tjftem, roetdjeä fidj oorjüglidj beroäHrt

Hat, jiemlid) naHe. ©ine jroeite SnfianS W &m
Äontrole feHr notHroenbig. Sffier militärfrei roerben

fott, Hätte fidj immer audj ber jroeiten oorjuftetten,
in ^roeijelsfäüen felbft ber britten. ©iefe follte audj
im gaüe, roenn oon irgenb einer ©eite SRiftama*

tionen erHoben rourben, entfdjeibeit.
©ä ift bamit nidjt gefagt, bafj bie Slerjte eS nidjt

am befien oerfteHen, ben Körper beä SReufdjen,

feine geHter unb ÄranfHeiten ju beurlHeifen. ©odj
bie SBeurtHeifung barf nidjt einfeitig ftattfinben.
©er ©eift, bie Sffiiüenäfraft unb oieleä Slnbere

falten audj in bie Sffiagfdjate.
Sffiie einfeitige SBeftimmungen erlaffen roerben

fönnen, roenn bie SluSarbeitung beä ©efefceä über

SRitttärbienfttauglidjfeit auSfdjliefelidj beu Slerjten
überlaffen roirb unb biefen einjig aüe ©ntfdjeibun*
gen anHeim gefteüt roerben, baoon Hot unä „ber
SBruftumfang unb bie Äörpertänge im gufammen*
Hang" ein SBeifpiet geliefert.

SBir Hoffen, bafe bei ber burdj ben aügemeiuen
Uttroiüen erregten SRotHroenbigfeit ber SReoifion beä

©efe^eS über bie UnterfucHung ber SRiütärpftidj*
tigen für bie SffiaHrung ber mititärifdjen Sntereffen
geforgt, roerbe.

(gibgenoffenfdjaft.

©enerttfsöefetjt
fut

bte ^oxmation bet neuen Qxnppen-gioxps.

(SSom 25. Slugufl 1875.)

i. SBefammtmtg ber Sruppen.
3n ben SWenatcu ©eptembet unb Dtiober fino alle fruppen

be« 3lu«jugc«, foroie biejenigen bet Vanbrcebr bet (Scnieroaffc

jum SBebufe bei 5<ollcntung lljict Organifation ju einet SWufle«

rung ju bcfauimeln.

3)le Sefammlungeiage unb bie 33cfammIting«ottc ber Stuppen
be« Sknce«, fomie bei ©täbe bet ©djüjjenbatalllene wetten

butdj bie SBaffen- unb Slbtbeilung« * @bef« bejtimmt unb butdj

biefelben ten Äantonen jut Äenntnifj gebtadjt, worauf fie bie
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Die nächste große Frage ist, wer soll die

Vertheilung der Leute aus die verschiedenen

Waffengattungen vornehmen? Wie es scheint, will man

dieses einstweilen noch den Kantonen überlassen.

Jn diesem Falle wäre sehr zu wünschen, daß wenigstens

der Vorgang, wie die Ergänzung zu geschehen

habe, durch die eidgenössische Gesetzgebung geregelt
würde und darüber genauere Bestimmungen als
die von 1857 erlassen würden.

Am meisten wäre zu bedauern, wenn der

erwähnte Gebrauch des Auslesens der Mannschaft
ferner befolgt werden sollte.

Die Infanterie (die bei uns allerdings vielfach

gering geschätzt wird) ist die Hauptmaste und von
ihr und nicht von der Artillerie, den Wärtern, Trägern

u. f. w. hängt es ab, was die Armee im Felde

überhaupt leistet.

Es wäre jedoch um so leichter, einer allgemeinen

Vorschrift in der ganzen Eidgeuossenschast Geltung
zu verschaffen, als eine solche doch für die Korps,
welche der Bund selbst rekrutirt, erlassen werden muß.

Bis jetzt haben wir nur das Gesetz zur
Untersuchung und Ausmusterung der Militärpflichtigen
vom Februar 1875 erhalten.

Wir wollen uns hier kurz mit der Stelle, welche

bestimmt, wer über Kriegsdiensttauglichkeit zu
entscheiden hat, bekannt machen.

§. 1 bestimmt: Die Untersuchnng und Entscheidung

über die persönliche Dienstfähigkeit, sowie

über die Zutheilung zu einer Waffengattung steht

der eidgenössischen Militärverwaltung unter
Mitwirkung der kantonalen Behörden zu. (Art. 14

der Militärorganisation.)
Ueber Organisation der Untersuchungsbehörden

setzt F. 2 fest: Die Untersnchungskommission eines

Divisionskreises besteht aus dem Divisionsärzte als
Vorsitzendem, dem Kommandanten des Nekruti-
rungskreises, in welchem jeweilen die Untersuchung
stattfindet, und zwei Militärärzten. Die letzteren
können wechseln, je nach den einzelnen Rekrutirungs-
kreisen. Für jede Untersnchungskommission werden

zwei Aerzte als Ersatzmänner bezeichnet.

' Dieses sind wichtige Bestimmungen, die zunächst

unsere Aufmerksamkeit fesjeln. Was uns dabei

auffällt ist, daß die Kombattanten von der
Untersuchungskommisston ausgeschlossen und die Entscheidung

einzig und allein Aerzten übertragen ist.

Wir sinden hier gerade das entgegengesetzte von
dem, was in Deutschland üblich ist. Dort haben
die Aerzte nur berathende, doch keine entscheidende

Stimme; bei uns entscheiden sie Alles ganz
allein.

Das neue System hat sich in kurzer Zeit seines

Bestehens so schlecht bewährt, daß es vollkommen

berechtigt wäre, solches ohne Weiteres über Bord
zu werfen.

Die Art und Weise, wie vorgegangen wurde,
hat auch den Waffenchef der Infanterie veranlaßt,
zu bestimmen, behufs thuulichster Wahrung der

militärischen Interessen und Vermeidung daheriger
Reklamationen, sich die Kommandanten der

Rekrutenschulen bei der ärztlichen Untersuchung der

Nekruten in den dießjährigen Schulen durch einen

erfahrenen Offizier vertreten lassen sollen.

Welches die Rechte nnd Pflichten dicses

Stellvertreters sind, darüber ist nichts bestimmt.
Erfahrungsgemäß kehren die Herren Aerzte sich nicht

an seine Einsprache und er ist zu der Nolle eines

machtlosen Zeugen der haarsträubenden Ungeheuerlichkeiten,

die da vorkommen, verurtheilt.
Es handelt sich aber nicht nur darum, das

Bestehende zu tadeln, sondern eincn Vorgang und
eine Zusammenstellung der Nekrntirungs-Kommis-
sion zu beantragen, die einige Sicherheit gewähren,
daß die militärischen Interessen gewahrt werden.

Den einzuschlagenden Weg hiezu gibt uns das

deutsche System, wenn wir dasselbe auch nicht

sklavisch nachahmen können.

Die Rekrntirungskommission sollte aus 3

Instanzen bestehen. Die erste sollte aus den Ergän-
zungsbezirkskommandanten, hiezu kommandirten

Offizieren, den bürgerlichen Beamten und Aerzten
gebildet werden. Auf diese Weise kämen wir dem

deutschen System, welches sich vorzüglich bewährt
hat, ziemlich nahe. Eine zweite Instanz ist znr
Kontrole sehr nothwendig. Wer militärfrei werden

soll, hätte sich immer auch der zweiten vorzustellen,
in Zweifelsfällen selbst der dritten. Diese sollte auch

im Falle, wenn von irgend einer Seite Reklamationen

erhoben würden, entscheiden.

Es ist damit nicht gesagt, daß die Aerzte es nicht

am besten verstehen, den Körper des Menschen,
seine Fehler und Krankheiten zu beurtheilen. Doch
die Beurtheilung darf nicht einseitig stattfinden.
Der Geist, die Willenskraft und vieles Andere

fallen anch in die Wagschale.
Wie einseitige Bestimmungen erlassen werden

können, wenn die Ausarbeitung des Gesetzes über

Militärdiensttauglichkeit ausschließlich den Aerzten
überlassen wird und dieseu einzig alle Entscheidungen

anheim gestellt werden, davon hat uns „der
Brustumfang und die Körperlänge im Zusammenhang"

ein Beispiel geliefert.
Wir hoffen, daß bei der durch den allgemeinen

Unwillen erregten Nothwendigkeit der Revision des

Gesetzes über die Untersuchung der Militärpflichtigen

für die Wahrung der militärischen Interessen
gesorgt, werde.

Eidgenossenschaft.

General-Befehl
für

die Formation der neuen Iruxven'Korps.
(Vom 2S. August !S7S.)

I. Besammlung der Truppe».
In de» Monaten Septcmber und Okiober sin« alle Truppen

des Auszuges, sowie dtcjcntgcn der Landwehr der Gcniewaffe

zum Behufe der Vollendung threr Organisât ton zu einer Musterung

zu besammeln.

Die BesammlungStage und die BcsammlungSorte dcr Truppen
des Bundes, sowie der Stäbe dcr Schützcnbataillone werden

durch die Waffen- und Abtheilung« - Chefs bestimmt und dnrch

dieselben den Kantoncn zur Kenntniß gebracht, worauf sie die
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